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UnsereAm Stammtisch.

Von Fritz Müller.

Dieser Stammtisch war seit Iah
ren gleich besetzt. Ich könnte die Ra

Ss werde Aseht.
WiuckK'r Tau vciibcrg,),

Feindesland hatte überhaupt aufge.
hört. Eine qualvolle Zeit des tatlo-fe- n

'Wartens begann. D! Affaire
war schon im Einschlafen. Der Pro
zetz Pfeil trat aus den üblichen Sta
dien der Voruiitersuchung in die der
Anllageeröffnung, in ihm spielte der
Brief aus Kiew jetzt als Entlastungs
dokument eine Rolle. Das also war
die einzige Wirkung, die Münchs

Vorgeben gegen das eigene
Haus gehabt hatte! Wollte das Schick,
sal ihn züchtigen, wollte es ihn deleh-re- n,

daß sein Fanatismus des Rechts
zum Unglück, zum Unrecht gegen feine
Nächsten und Liebsten auf Erden

Der Gedanke kam ihm, er jagte ihn
fort mit dem Starrsinn seiner

aber er litt auch in

sich an einem (Äarientorpfeiler halten,
so packle ihn die niederschmetternde
Kunde. Als er weiter konnte, wank
te er seine Weg bis zum

Als er im Wagen saß,
und dem Landgerich! zufuhr, be

schlich ihn der Zweifel, ob die Fahrt
überhaupt einen Zweck habe. Der
Brief war des Verdächtigen Behaup
tung. und kein Beweis, und der s,

den jener antreten wollte, wann
würde er kommen? Würde er über-Hau- pt

je kommen? So wenig wie

Hans würde dessen Zeuge in abseh-bar- er

Zeit ivieder deutschen Boden
betreten.

Wie gs'Uisain das war, und mit
dieser grausamen Enttäuschung wür-d- e

er heimkommen, alle Blüten
die Glück und Hoffnuna hat- -

D!e Mutter legte den Arm um der
Kranken Schulter.

Es war genug, Kind, mit diesem

Spaziergang, mehr als eine halbe
Stunde ist für heute genug. Komm

jetzt inS Haus, du mußt rulien."

Willig ließ sich daS Mädchen füh-

ren, auf der Freitreppe sogar stützen.
Ach. wie hinfällig sie sich fühlte,

trotzdem es von Tag zu Tag mit ich-r-

Kräfte wirklich besser wurde.
Als Ruth auf dem Diwan gebettet

war. rief die Mutter Elise herbei:
Ich habe mit Papa zu reden,"

teilte sie ibr eilends mit. Beschäfti-g- e

Ruth. I Papa muß jeden Augen
blick kommen."

Als sie allein war, 'öffnete sie das
gefaltete Blatt des Telegramms noch-mal- s.

Ihre Augen leuchteten, ihre
Hände zitterten.
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tion wie diese dürfte gewiß viel Anklai'.z
finden. Rock und Jäckchen werden aus
zartem Leinenbatist oder Nainsook herge-stell- t.'

Die Einsätze sind Spitzen oder
Stickerei, dazwischen Fältchen oder. Zier--stich- e,

Jäckchen wie auch Rock können aber
auch einfach, ohne Verzierung, nur auä
gemusterten Organdinstosfen hergestellt
werden. Schnittmuster sind in drei

Größen, klein, Mittel und groß erhältlich,
ff": mittlere Großen gebraucht man.2j
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50 Zentimeter eingebohrt hatten. Um
die Spiödigkeit etwas - zu mildern,
hatte man schon bald dem Zement
Sand und Kies beigegeben, die den
Beton poröser machten. Weit wi

derfiandssähiger zeigen sich aber Be

tondecken, die eine zweckentsprechende
Eisenkonstruktion in sich tragen; da

diese dann die Zug- - und Druckspan-nunge- n

aufnehmen und Rissebildun-ge- n

zuvorkommen, werden sie auch
selbst dem Einbohren des Geschosses

Widerstand leisten. Die Mauerstätte
darf bei dieser Kombination kleiner

sein, doch sieht sie ebenfalls in einem

bestimmten Verhältnis zur Größe des
Gi1lt,r fäai fl'iniA 1tK JDll-lf-- i
.HUUUll. U"-iJtl jikiysteinmauern ist die , Struktur von
vornherein ganz anders, so daß es

hier wohl überhaupt nicht möglich
sein wird, dem Geschoß großen Ka
libers den Weg zu sperren. Ander-sei- ts

aber wird durch ein entstehendes
. .r i. v.. .s i - m : x
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Gefahr gebracht. Infolge des lockch

ren Gefüges wird nur die Umgebuu'g
des Einschusses in Mitleidenschaft ge

zogen, fo daß sich hier einige Nisse
finden werden. Noch vollendeter in
dieser Richtung sind die ganz . ge
wöhnlichen Eidbefestigungen. die

durch die außerordentlich lockere Jü
gung den besten Schutz leisten.

Unter Klatschbasen.
Frau Meyer: Denken Sie nur,
Frau Müller, waö die hochnäsige
Frau Lehmann für ein Aufhebens
von ihrem Sohne macht, al wen
er Wunder was wäre! , Wissen SiZ,
was er is? - Beim Bagagewagen
treibt er sich 'rum.

Srrni
U

WKifW l!fßrni?rtV. Cm,
mir. rnti wem du umgehst, un ich

sage dtr, wer du rist!

Ach kok A.: Alle Nachmit- -

taae oebe ia nam er Utrom

oa lommt mein riee angeiprengt.
B.,' Da reitet er wohl aus?

.: ?tte, er sayrt auz'm Spreng
wagen:
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(3. Fortsetzung und Schluß.)

Also hieß es in dem Briefe, der ein

den Polizeirat gerichtet war:
.Es war schwer. lieber Onkel, den

WiderstM ,;u besiegen, den Tu in

Tante Sophies Seele gesät hattest.

Endlich gelang inir'ä, aber t gelang

nur dadurch, daß ich ihr einen

freund zuführte, der, sie als Äuto

rität auf dem Gebiete des Jlugir:-sen- s

anerkannte.
So fremd Du der Aeronautik

Du wirst ihn auch hn

neu. den strahlenden Namen Gustav

Friese. Trägt ihn doch ein Flieger,

um den uns Sie andern Stationen ve-

rleiden. Wenn er bekunden würde,

daß meine Erfindung ihin Äerirauen
einflößte, dem wollte Tante ihr Dir

gegebenes Wort brechen und mir trotz

äüer bisherigen Mißerfolge noch ein-m-

helfen. So schrieb mir die Tante,

und mit ihrem Briese ging ich zu

Friese, dessen Schüler ich bin und

der an mich glaubte.
Er machte kurzen lotn.
Am 24. Juni, dem Tage, den ich

zu meiner Reise in Aussicht genom- -

men hatte, war Friese durch Flugoer

Pflichtunzen behindert, deshalb wurde

von mir mit Tante Sophie verein

bart, daß ich einen Tag früher zu

ihr käme. Xa Friese selbst mich

ivirm Kienen werde, teilte ich ihr

nicht mit. da ich den Besuch de? Ka- -

vnziiät mit der vollen Wucht einer

UeberrascKuna wirken lassen wollte.

Spät abends kamen ton, wer! Friese

nicht früher abzukommen vermochte.

Alle meine Kaltulationen stimmten.

Tante war überrascht begeistert.
Wiederholt sagte sie an jenem Abende

mit leuchtenden Augen, wie
glücklich sie sei, am

Schlüsse ihres Lebens noch einen der

ganz .Großen kennen gelernt zu n.

Jeht gehe sie friedlich, freudig
aus der Welt.

Frieses bloßeZ Erscheinen sicherte

mir das Geld, und auf der Heimreise

erklärte mir Friese, um auch mir zu

beroeisen, daß er meiner Erfindung
voll vertraue, werde er mich auf dem

Ueberlandfluge begleiten. Wie stolz

war ich, wie glücklich! Ich bezahlte in

der Fabrik meine Schulden und den

Propeller, der nach meiner Angaoe
aemacht war. und wir stiegen aus.

Daß uns ein' Wetter nach Rußland
verschlug, ändert nichts an dem gro-ße- n

Erfolge meiner Erfindung. Gu-sta- v

Friese erklärt, daß mein Appa-r- at

das Bollendetste sei. "was er ken-n- e.

Ich bin also durch. Geflogen bin

ich nur, solange .ich es mußte, um

alles selbst nndpraktisch zu erproben.

Zu den richtigen Schwärmern des

Sports habe ich nie gehört, als en

sah mich nur Tante an. die in

echt frauenhaftem Enthusiasmus al--

gefühlsmäßig beurteilte. Ich bin

ein nüchtern praktischer Ingenieur.
Nüchtern, praktisch nutzte ich ihren

Enthusiasmus. Ich werde niedersiei-ge- n

zur Erde und auf ihr bauen, was

ich in den Lüften erprobt habe. Das
ist der Weg Deines Luftikus", den

Du, etwas voreingenommen gegen

Sache und Person, niemals wirklich

gekannt hast.
Ich habe tiefen Respekt vor Dir.

Onkel, und wagte es nicht. Dir mit

vagen Plänen und Versprechungen zu
kommen. Deshalb-w-ar ich zurückha-

ltend, deshalb und noch aus einem

andern, wichtigeren Grunde, den icb

Dir- - nennen werde, wenn ich, frei
von jedem Verdachte, vor Dir stehe.

Es wird bald sein, dessen bin ich

Man hat uns bereits eröffnet,

daß die Untersuchung gegen uns
Belastendes ergeben hat, und

daß es nur noch der Beifügung einer

höheren Instanz bedarf, um uns die

Freiheit wiederzugeben.
Dann soll dort alles, rasch, und

glatt gehen.

Gewiß, ein Schlafpulver habe ch

Tante mitgebracht. Auf ihren

Wunsch, und getauft habe ich es in

der Löwenapotheke, bei Deinhardt,
den ich oberflächlich kenne. Daß ich

es in Tantes Auftrag tat,, beweist

ein Passus des beifolgenden letzten

Briefes von Tante Sophie an mich

Eid ihn zu den Akten, und laß mich

des weiteren melden, daß Gustav
Friese dem Besuche bei der Tante
von der ersten bis zur letzten Tekun-d- e

beiwohnte und daß er zu benotn
bereit ist:

Erstens: Dag Tante wegen der

freudigen Ueberraschung sehr" aufge-re- gt

war und meinte, sie würde diese

Nacht ohne das Mittel kein Aug', zu-t-

können.

Zweitens: Daß ich ihr dringend,
wohl drei- - oder viermal riet, nur
drei Tropfen zu nehmen, da das
Narkotikum sehr wirksam, aber mich

sehr stark sei.
, Drittens: Daß sie größte Vorsicht

versprach und sich wieder und wieder

für die Besorgung bedankte. .

Viertens: Daß sie aufgeregt, aber

sonst bei bestem Wohlsein jchien, aSh

wir sie verließen, und IftR, sie noch

über den Ausgang meiner Fahrt
baldMöglichen Bericht erbat.

Diesen Bericht habe ich erstattet.

Er ist, wie ich nun weiß, von der

Staatsanwaltschaft konfisziert wor-

den. Ich ober sehe dem Pro,;cß mit

men alphabetisch wiederholen. Aber
es ist überflüssig. Genau so, in der

gleichen Reihenfolge, stehen sie seit

Jahre im Adreßbuch.
Auf einmal schnippte der .Krieg

mit zwei Fingern über diesen
Stammtisch und holte einen ras
aufs Schlachtfeld. Und in die Lücke

stürzten jeden Abend die Wellen einer

aufgeregten Unterhaltung. S:e cn
derten kein Jota an dem einen leeren

Platz. '
Zehn Wochen blieb der leer. Dann

faß ein Soldat darauf, ein verwun
deter Soldat.

Weil Sie nur wieder da sind,
Herr Niederreitet " sagte man im
Kreis und drückte ihm feierlich die

Hand, klopfte ihm vertraulich auf die

Schulter und fragte und quetschte ihn
aus, unvarmyerzig. 'm man
wußte, daß sein Regiment erst g'.ge:,
die Belgier gefochten hatte und dann
gegen die Russen, und schließlich wie
der gegen' die Franzosen und gegen
die Engländer. Man hätte ihn von
selbst erzählen lassen können, den
Herrn Niederreiter. Aber man ließ
ihm kcine Zeit. Denn allsogleich ha-

gelte es auf ihn ein:
.Hab' ich nicht recht, Herr Nieder

reiter, wenn ich behaupte, daß die

Franzosen . . .?"
Hab' ich nicht recht, Herr Nieder

reiter, wenn ich sage, daß der Große
Generalstab...?"

Ist es nicht ein Unsinn, Herr
Niederreiter, wenn der Herr' Maier
meint, daß die Russen...?"

.Hat der, Herr Schmid nicht
schandbar danebengeschossen, Herr Nie.
derreiter, wenn er glaubt, daß die

Engländer...?"
Der Herr Niederreiter war erst

eine Weile stumm. Dann machte er
einen geschwinden Blick um den
Stammtisch und sagte zu allen Fra-ger- n

ruhig und bescheiden:
.Ich weiß es nicht."
Da machte der Stammtisch große

Augen.

Ja, waren Sie denn nicht im

Krieg, Herr Niederreiter?" hieß eö

Und einige sahen mißtrauisch auf
den Arm in der Binde.

Aber Herr Niederreiter," ging es

weiter, wenn Sie nicht einmal sol
che Fragen beantworten können, die
den Krieg betreffen "

Ich ,
bitte um Entschuldigung,"

sagte der Herr Niederreiter. aber
Ihre Fragen betreffen nicht den

Krieg, sondern die Meinung des
Herrn Maier, die Meinung des Herrn
Schmid, die Meinung des "

Da gmg man über den Herrn Nie- -

derreiter zur Tagesordnung über.
Und wer von ferne auf den .Stamm
tisch sah. der konnte unter neun hef

tig redenden Herren einen stillen Sol- -

datcn sehen, über dessen Kopf die
Worte fochten und die Arme...

Und wie ietzt der Soldat durch das
Gerede unverwandt in die Ferne der
bestandenen Kämpfe schaute, war es

an diesem Stammtisch gerade so wie
seit zehn Wochen: Getöse und ein
stiller Platz.

Zement und Zirgcl.

Ihre Bedeutung für di Anlegung do

Tchutzwehre.

Die überraschende und den Rah-me- n

bisheriger Erfahrungen fpren-gend- e

Zerstörung der gewaltigen
in Lüttich, Namur,

Maubeuge, deren Zementschutzmauern
oft viele Meter dick waren, haben
abgesehen davon, daß man diesen Er-fo- lg

auf die. unerhörte Wickitrig der
schieben muß-t- e

auch manchen Zweifel an der
bis dahin widerspruchslosen Bevorzu
gung von Zement und Eisenbeton-konstruttione- n

laut werden lassen.
Einen Beitrag zu den seitdem öfter
angestellten Versuchen,' welche Bedin-gunge- n

bei der Beschießung eines
Materials den meisten

Schutz gewährleisten und welche Ma-teriali-

dem am meisten entsprechen,
gibt ein deutscher Fachgelehrter:

Eine wesentliche Erweiterung der

Anschauungen, die bisher über den

Gegenstand vorlagen, konnte nur
entstehen, daß man sich volle

Klarheit über die chemisch-physikali-sc-

Struktur der in Frage kommen-de- n

Substanzen verschafft. In einer
Betonplatte sind die einzelnen Teil-che- n

des Zements eng aneinander ge
drängt und bilden so eine ineinander
versteifte Schicht,' die große Span-nun- g

auslöst und dem Material eine

Tprö'oigkeit verleiht. Wird ' dieses
Netz von sich gegenseitig bindenden
Kräften, die im Gleichgewicht stehen,
an einer beliebigen Stelle, z. B. durch
einen Schuß zerrissen, so entsteht ein

einseitig überwiegender Druck, dem
erst an der beschädigten Stelle und
do dort immer weiter fortwirkend
kein Widerstand mehr geleistet wer
den kann, da die stützende bliebt
fehlt. So trairtt in diesem Kriege
festgestellt, daß Bctonmauern und
'decken ohne Eisknionstruktionen von
Geschossen mit sehr großen Kalibern

enn nur di?se besitzen tinen sol
chen Anprall, daß die Spaniiung ge-!o- )l

werden kann zertrümmert
werden, obwohl sich die Geschosse nur

Ruhe entgegen. Was mich schmerzt,
in tiefstem Herzen schmerzt, das ist

der Tod der Unvergeßlichen, die mir
lebenslang so viel Gutes tat und die

ich verehrte und liebte wie ein Sohn
seine Mutter.

Grüße die Lieben alle, und nimm
selbst herzlichen Gruß von

Deinem Neffen Hans."
Die Stelle des letzten Briefes, den

Tante Sophie an ihren Neffen Hans
Lengsfcld gerichtet hatte lautete:

Also, mein lieber Junge, ja, ich

will Deine Bitte noch einmal erfül.
len, allem zum Trotz, was ich Onkel

Paul versprach. Ich habe mehr Geld

als ich brauche, und, Tu bist meines

teuren. Mannes leiblicher Neffe, in
Liebe zu ihm siehe ich für Dich ein

Also komm, hole das Geld. Ich will

noch ein Ernstes niit Dir besprechen
weaen eines kleinen Mädchens, das
ich so liebhabe wie Dich. Es leide'

unter der Heimlichkeit, Verstehst Du
mich? Da ich mit Dir darüber reocn

will, soll das kleine Mädchen bei der

Besprechung selbst nicht anweieud
sein.

Und dann noch eine persönliche
Sache.

Das Alter kommt nun doch, schwer
und düster. Ich habe eigentlich nur
noch Willenskraft, aber keine körper
liche Kraft mehr. Wenn ich mich zu

sammennehme, reicht's gerade noch,

daß die andern nichts merken. Sie
sollen sich nicht beunruhigen. Aus
diesem Grunde wende ich mich auch

nicht an Dr. Lindner. Er würde es

Tante ,Erna sagen und die Todes-angs- t,

die doch nichts ändern könnte,
wäre fertig. Todesangst! Eine Tor-he- it

ohnegleichen! Die Blume, der

Baum treiben, wachsen und vergehen
ohne Todesangst. Der Lebenszweck ist

erfüllt, und seine Erfüllung heißt
Tod.

Wozu da das Aengstigen und Sor-gen- ?

Einschlafen zur Erfüllung!
Was sein muß. ist gut!

Wer überflüssig Quälen gehört
nicht zu den Pflichten dessen, der sich

mit dem Muß" abzufinden hat. Und

ich quäle mich. Ich leide an Schlaf,
losig keit, seit zwei Monaten etwa odei

gar orei.
Vehe ,ch an feeic verein, was ja

so bequem wäre, dann ist's dieselbe

Sache, als ob ich mit Tr. indner

spräche: Familienaufruhr. Nun weiß

ich, Du, mem lieber Junge, hqt sur
Deine Laboratorrumarbeiten einen

Giftschein, kaufe Du mir. wenn Tu
kommst, in einer fremden Apotueke
das Medikament. Willst Tu? Ja. Tu
willst, denn Du wirst nicht wollen,
daß ich mich unnütz quäle.

Noch einmal tief und fest schlafen.

das ist meine Sehnsucht, und weil

Du mich liebhast, hilfst Dil mir dazu

Es war alles Andacht, alles Weihe.

als Münch diele beiden riefe im

Familienkreise vorlas.
Dann ging er hinaus zu urino.
Weiß und hager lag sie da. das

schmale Gesichtchen noch immer so voll

Müdigkeit und Verzagen.
Da fetzte sich die Mutter zu rvr

ans Bett.

In der Mutier Antlitz lag eine so

wunderbare Freude, daß Ruth
aufschaute.

Kind begann sie jetzt, wir brin- -

gen gute Nachricht , erschrick nicht.

sei stark "

Ruth erschrak doch, daß ' ihr die

Sinne schwanden.
Aber bald kam sie wieder zu sich.

Von Hans?" flüsterte sie.

Ja, von Hans !"

Er ist unschuldig V
Ja."

Da zog ein verklärnder Glanz übn
Rutbs bisher zage Mienen.

Und wir haben gezweifelt!" sagte
sie. Der Glanz verblich, Tranen lösch-te- n

ihn aus.
Endlich durfte sie die Nachrichten

hören.
Als Tr. Lindner kam, erklärte er:
Die Blume hat Sonnenschein, sie

wird schöner blühen als je."
Er schüttelte den Eltern beglück-wünsche-

die Hände und wandte sich

an Ruth.
Es gibt nur eine Medizin, die

Freude. Mut, kleines Fräulein, jetzt

sind wir durch!"

So hatte der Arzt gesprochen, und
sein Urteil wirkte wie eine Erlösung,
wie ein Freispruch. Ein Freuen ging
durch die Herzen, eiz großes, heiliges
Freuen.

Der Polizeirat hielt es für richtig,
die Staatsanwaltschaft unverzüglich
vom Eingang jenes Briefes zu

Als er die Straße te-tra- t,

klangen gellende Rufe um ihn
her: Extrablatt! Die Mobilmachung
durch den Kaiser befohlen!"

Er kaufte sich ein Blatt, und 'als
er die Bestätigung der Nachricht en

hatte, wurde ihm wieder schwer,
unendlich schwer um Herz. Hatte er
außer der Welt gelebt, daß er davon
nichts geahnt hatte? Und nun war
es da, das reue, das gefährliche Hin-dcrn- is

der Lösung und Aufklärung.
Wann würde Hans jetzt die Frei-

heit wieder erhalten! Würde es über-Hau- pt

jemals geschehen? Er mußte

ten aufbrechen lassen! Arme Erna,
irme Ruth!

Der Wagen hielt.
Er wollte seine Pflicht tun. Der

Gedanke hielt ihn, wie er ihn immer

gehalten hatte. '
Er tat seine Pflicht, der Brief wur

de zu den Akten genommen, Welse

beglückwünschte sogar den Ueberdrin
ger. Freilich, schade, daß der Wer'

heißung die Erfüllung so fern sei,

er, und in Münchs reizbare

Empfindung siel dies Wort wie ein
kauender Hauch versteckten Miß
trauens.

Der Staatsanwalt betrachtete seine

wohlgepflegtcn Fingernagel. Endlich
sagte er:

Dja 's schon so! Schade, sehr
schade! So richtig zur Ruhe kommt
die Geschichte nun nicht. Bestenfalls
gerät sie in Vergessenheit."

Herr Staatsanwalt!" fuhr der

Polizeirat auf.
Bis später, in ruhigen Zeiten, wir

sie wieder aufrühren müssen, denn
schließlich: dreißigjährige Kriege
gibt's heute nicht mehr, dazu ist ein

Feldzug zu kostspielig."
Herr Staatsanwalt, wir, 'die

mein Neffe an der Spitze,
werden mit einem Jnverzessenheitge-rate- n

auf keinen Fall einverstanden
sein. Unsere Ehre steht auf dem

Spiele."
Hm, verstehe, lieber Herr Polizei-ra- t,

aber wie denken Sie sich eine

Möglichkeit, Ihrerseits dafür etwas

zu tun? Das Ausbleiben Ihres
Herrn Neffen ist garnicht zu befri-ste-

Wie alt ist er doch? Natürlich
militärpflichtig?"

Jawohl. Vizefeldwebel der Re-sef- te

Ach, verflucht wenn er das gar
in seinen Papieren hat! Man
hat doch. bei der diplomatischen Aktion

seine Papiere eingereicht?"
Zweifellos "

Tann ist's schlimm. Ich vermute,
daß die Russen solche ungebetene Gäste

möglichst weit nach Osten bcrjchicfen
werden, und dann, wer soll glauben,
daß dicht vor Kriegsausbruch der

Herr Lizefeldwebe! d. R. zu anderen
Zwecken als denen der Spionage ge-ra-

dort herumgeflogen sei?"
Min Gott, wer ahnte denn vor

sechs Wochen etwas von diesem Krie
ge

.Wer? Wir nicht, der Herr
Lengsfeld nicht, aber die Herren am
russischen Ruder, die Leute mit dem

schlechten Gewissen. Man sucht im
mer hinter dem Busche, hinter dem

man selbst gesteckt hat "

Munch seufzte tuf auf.
Sollen wir denn nie zur Ruhe

kommen! ES ist furchtbar!"
Der kalte Bureaukrat blieb grau- -

sam gleichgültig.
.Es ist scheußlich fatal. Herr Poli--

zeirat, und ganz unabsehbar, ich

Sie von ganzem Herzen "

Der gepeinigte Mann fröstelt: un
ter diesem Mitleid. Er erhob sich

grollend.
Und wenn er, wie Tausende im

finstersten Sibirien für immer
?" sagte er halb für sich.

Schlagen wir du Sache nieder.
Dann kommt die Vergessenheit, von
der ich vorhin sprach fiel Welse
ein.

Gemessen verneigte sich Munch.
Also für jetzt ist nichts zu ma

chen?"
Nichts."
Und das Spätere "

Seht der Vorsehung anheim. Im
Kampf der Waffen schweigen die Ge- -

setze. Wie gesagt, fatal. Die
ist so gründlich verfahren, daß

sie einzig in ihrer Art dastehen
dürfte."

Wie im Taumel lastender

ging der alte Mann.

18. Kapitel.
Als Münch heimkam, schnitt ihm

die Zuversichtsstimmung der Seinen
in die Seele. Natürlich nahmen sie
teil an der großen, heiligen Sache des
Vaterlandes und stellten das eigene
Schicksal willig zurück, aber Erna,
und vor allem Ruth, kamen, nach

echter Franenark, immer wieder auf
dieses eigene Schichal zurück, dessen

Mittelpunkt Hans bildete.

Für sie war seine Unschuld erwie-se- i,

und feine Rückkehr nur eine Fra
ge persönlichen Glückt, leine solche

mehr des AecbtZ. llnd der Ponzeirat
wagte nicht sie aus dieser Zuversicht
zu scheuchen, besonders da Ruths

noch wie vor aller
Rücksicht bedürfte.

So trug er's allein. Das Schwe-r- e,

diis Unabsehbare. '

Der Vricfvcrkehr stockte, her mit

diesem Kampfe. Rur um eins betete

er. daß die Wahrheit ans Licht kom

men, daß er dieses Ende erleben möge.
Alles stand für ihn unter solchem

Vorstellungszwange, in ihm lebie, in
ihm hoffte er. Er wandte sich

an den amerikanischen Botschaf-te- r

in Petersburg, und durch diesen
wurde Paul Leiigsfeld aus seinem

reichen Erbe Geld zur Bersugunz ge
stellt..

Mehr war im Augenblick nicht zu
tun.

Ter Polizeirat hatte seine Dienst
oeschäfte wieder aufgenommen; der
Urlaub konnte u nicht tn alle Ewig
keit währen. Die Arbeit hatte auch
ihr Gutes, sie lenkte ihn ab.

Als durch Vermittlung der amerj-konisch-

Botschaft die Nachricht ein

lief, daß Lcngsfeld und Fnese nach

Wologda verschickt worden seien,

herrschte in der Villa Heckenrose

Stimmung. Die Eefan

genen waren ja mit Mitteln versehen

und Thekla äußerte sogar den ketzeri-schc- n

Augenblickseinsall, Ruth sei zu
beneiden, denn Hans wäre zweifellos
in Wologda sicherer als ihr Edmund
in den Schützengräben vor Verdui!
oder als Elifes Bräutigam im Feuer
um Rheims.

Elise? Sie dachte die Stunde
des Abschieds zurück, da sie mit Wolf
in der Grotte gesessen, und ihn ge
fragt hatte, ob er den Brief ihrer

Trübsal, der ihn niemals erreichte,
noch lesen wolle. Er hatte bejaht.

Wie das schone, männliche Gesicht
des Genesenen sich gemüht hatte, fest

und ruhig zu bleiben! -- Aber dann
und wann hatte es doch in ihm kt

und nachdem Wolf am Ende
des Schreibens war. hatte er Elise
angesehen und gesagt:

'

Ich danke dir. mm Lreb In sol.
chen Stunden, wie die war, da du
diesen Brief schriebst, sind wir willen-lo- s

wahr und ausrichtig. In ein
Herz von kristallener Klarheit habe ich

blicken dürfen, icb danke drr und will
dir's immer danken! Laß ihn mir.
wenn je im Leben eine Stunde dunk-le- n

Mißverstehet kommen sollte, will
ich mich zu diesem Lichte flüchten, bei

ihm den Weg suchen "

Behalte ihn," hatte sie leise nn

dert, und dann, als ihre Lippen sich

berührten, war es ihnen gewe enteis
hätten sie sich so noch niemals geküßt.
Dieser Kuß war ein Schwur gewesen,
und mit einem solchen Schwur war
er hinausgezogen, auch er bereit, sein
Glück, sein alles einzusetzen für das
Vaterland.

Daran dachte Elise. und so weh
ihr's war ,es zog doch ein Gefühl des
Stolzes durch ihre Seele. Wie Gro-ße- s

gab sie und, da sie's ohne Klage
tat, wie tapfer war auch sie in dieser
Prüfungszeit der Tapferen.

Am Arm der Mutter ging Ruth
durch den ticfherbstlichen Garten. Jede
der veiden grauen barg ihre eigene
Bangigkeit vor der andern. Und bang
war ihnen ja doch, wie den Millio-ne- n

allen, die die furchtbar ernste
Zeit mit durchlebten. Dazu der im- -
mer wieder auftauchende Soraenae- -
danke: Wie wird das Schicksal' der

Gefangenen sein, haben sie, weil un- -

chuidig, auf Recht zu rechnen oder
auf die Willkür einer kulturseindli- -
chen Nation? Keine sprach das laut
aus, jede erwog es bei sich.

Ruth war noch schwach. Unter
dem Drucke, der auf allen und auf
ihr besonders lag, ging die Genesung
langlam vorwärts. In Nucksicht dar-a- uf

vermied man längst olle aufte- -

genden Erörterungen in ihrer Gegen--
wart. Auch freudige.

Und wie Mutter und Tochter um
die Südseite des Hauses bogen, wo
sonnenbeschienene Weinspahere schwel,
lende Trauben trugen, sahen sie einen
Telegraphenboten die Kirfchenallee
herauskommen. Frau Erna machte
sich sanft los:

Geh langsam Kind, ich will n.

was es gibt "

Damit schritt sie deck Voten enioe.
gen und nahm ihm das Blatt ab. Ehe
Ruth herangekommen war. hatt sie
es geöffnet, und ein Blick auf den
Text ließ sie jäh zusammenzucken.
Dennoch bezwäng sie sich und steckte

die Depesche mit gleichgültige Ruhe
fmt.

Eine Tchsche vermutlich," sag
ie sie. ; Papa wnd um tm Aus-sur- ft

eketen "

Ruth nickte. Am Spalier blieb sie

stehen, wandte sich und pflückte eine
Traube.

.Wie mir das Herz schlagt," mein-t- e

sie. Die dumme Angst. Wann
werde ich sie loi sein!"

Wie ist's möglich!", sprach sie leise
vor sich hm. Wie 'st's möglich!?

Die Depesche war aus Stockholm.
Sie lautete:

Gold bricht Eisen. Durch Be
fiechung aus Wologda entkommen.

Treffen beide Dienstag dort ein. Be- -

nachrichtige die Behörde. Hans.
Abenteuerlich, wie er gegangen,

kehrte er wieder, und sein erstes
Wort war: Es werde Recht! Das
war die Spracl der Unschuld!

Da brachen Tränen auS den eben

noch leuchtenden Augen, und zuckende

Lippen küßten das Blatt Papier, das
'olche Kunde brachte.

Und wie sie noch stand, die Blicke
oerdunkelt vom perlenden Naß, klana
die Gartentür, und den Weg herauf
chritt Paul Münch.

Müde und gedankenschwer, wie er
'etzt immer ging, als sei das Alter
plötzlich über ihn gekommen mit läh
mender Bürde.

.Sie aber flog ihm entgegen und
Ziklt ihm das Blatt hin. Paul,
nein Paul, lies!" rief sie und
lammerte sich an den großen, starken

Mann fest, der ihr immer ein Halt
'?atte sein wollen und den sie einmal
m Leben tief gekränkt hatte, damals,
ils sie diesen Halt verschmähte. Jetzt
umklammerte sie ihn, als dürfe er ihr
nie, nie wieder genommen werden, als
stürbe sie ohne ihn.

Und er verstand sie. Sein Blick

ging von der Depesche auf das zit- -

ternde Wero an seinem Halft.
So ist'S recht," sagte er leise.

Recht von ihm und recht von dir!"
Er reckte sich, als würfe er mit ei

nem starken Ruck alle Last, alles Leid
ab und stünde wieder frei und stolz
in der Kraft seiner unerschütterlichen
Ehrlichkeit.

Nach einer Weile fragte er:
Wann kam das?"
Bor einer Viertelstunde."
Weiß Ruth davon?"
Nein. Du solltest, du mußtest der

erste sein."
Ich danke d,r, Erna.

Dann gingen sie ins Haus und
Nuth erfuhr in zarter, gechickter Vor
bereitung die große Wendung zum
Glücke. '

Drei Tage darauf war's.
Ein goldiger Oktobertag lag Lber

der Erde.
Es war. als flamme sie in beson

ders festlicher Herbstpracht. In der
Grotte, auf einem Liegestuhl, war
Ruth gebettet. Neben ihr saßen die
Mutter und die Schwestern. Ter
Vater hatte Hans am Bahnhof er
wartet und von dort aus den treuen
und wichtigen Begleiter des Heimkeh
renden in ein Hotel bringen helfen.
dann warm Münch und Lengsfeld
zur Villa Heckenrose gefahren.

Das Auto hielt am' Gitter. Ein
Mann fprang heraus, hoch, schlank
und jung. Bon der Grotte her weh
ten Tücher und klangen Rufe.

Hans hatte erfahren, wie es um
Ruth stand.

Ueber den Rasen weg stürmte er
ihr entgegen.

Da stand sie auf, und wie von dem
Zauber der Stunde wunderbar ge
stärkt, trat sie ihm entgegen. .

Ein Blick hatte ihn belehrt, daß
das süße, junge Geschöpf ein Schatre
war, der an der Schwelle des Todes
gestanden. Seine liebliche, fonn'ge
Ruth, wie sah er sie wieder! Und
dennoch faßte ihn eine namenlose Se- -

ligkeit, daß er sie wiedersah. Einer
andern Lieben würde er nur noch sei-n- en

Kranz aufs Grab legen können.

Im Schutze der Grottenbrüstung
sank er nieder.

Schmale, weiche Finger griffen in
das bräunliche, gelockte Haar des Ge-liebt-

Ich habe dich, mein Hans, ich
habe dich! Wie glücklich bin ich!"

Niemand störte die beiden.

Dann aber, als Ruth zu dem Lie
gestuhl zurückgebracht war, begrüßte
er die andern. -

Zuletzt wandte er sich , dem Vater
zu. Die. Männer' waren kurz, als
entweihe jedes überflüssige Wort die
H'iligleit der Stunde. :

.Bater!" szgte der Junge. '
Mein Sohn!" dn Alte. -

llnd dann küßten sie sich.

(Ende!)

Eine Eigentünilichkeit. aller eng
l intim Teegeschirre sind zweihenklige
lassen. , ,


